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Jnhalt.Eingang. 1. Buch der Konige 1o,418.
Hieraus wird vorageſtellet:

1. Die Herrlichkeit Salomonis als ein Vorbild von der
Herrlichkeit Chriſti, theils worin ſie beſtehe theils
wie man zur Erkentniß derſelben komme.

2. Die Seligkeit ſeiner Knechte, als ein Vorbild von
der Seligkeit der Glaubigen, da theils Glaubige be
ſchrieben werden, theils ihreSeligkeit geruhmet wird.

Text. Hebr. 3,v. 3-06.
Propoſ. Die Herrlichkeit JEſu Chriſti

und Seligkeit ſeiner Glaubigen.
J. Die Herrlichkeit JEſu Chriſti, welche er—

kvnnt wird aus dem Vorzuge deſſelben vor Moſe.
a) Der Vorjug ſelbſt.

1. Moſes hat das Haus nicht bereitet: JEſus aber
hät alles bereitet. a. Moſes war nur gin Knecht im Hauſe GOttes, JE—

ſus Chriſtus aber iſt der Sohn uber dis Haus.
b) Wozu uns. die Herrlichkeit, JEſu, die aus

ſeinem Vorzuge vor Moſe erkant wird, reitzen ſolle.
Hievon heiſt es: Er iſt groſſerer Ehre werth denn Moſes.

II. Die Seligkeit der Glaubigen, da gezeigt
wird:.—a) Worin dieſeübe beſtehe.

1. Sie ſind Chriſti eigents Haus v. 6 wobey zwiſchen
einem Hauſe und einem Glaubigen eine Verglei

chung angeſtellet wird.
2. Sie haben Freudigkeit.
3. Gie haben eine lebendige Hofnung.
4. Sie ſdurfen ſich deſſen tuhmen.
b) Was erfordert werde von denen, die ſo ſe

lig geworden v. G. Bit ſoüen Freudigkeit und Nuhm
der Hoffnung bis ans Ende feſt behalten.

Zueianung gibt eine Ermünterung.
1) Anlnbußfertige. 2) An Bußfettige. An Glaubige
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GErr JEſu, du herrlicher Heiland, ſchencke
uns wahren Glauben, damit wir deineerr

lichkeit ſehen, und der Seeligkeit, die ein jeder,
der an dich glaubet, in dir aus Gnaden genieſ
ſet, theilhaftig und froh werden. Segne dazu
dein theures Wort, und ſey uns allen in Gna
den nahe, Amen.

Eingang.
ue AJeliebte in dem HErrn JEſu. Es lautet recht

1. Buch der Kon. c. 1o. v. 42-8. Da aber die Konigin
2 erwecklich von der Koniain aus Arabien im

vom Reiche Arabien ſahe alle Weisheit Salomo, und
das Haus, das er gebauet hatte, und die Speiſe fur
ſeinen Tiſch, und ſeiner Knechte Wohnung, und ſei
ner Diener Amt, und ihre Kleider, und ſeine Schen

cken, und ſeine Brand-Opfer, die er in dem Hauſe
des HErrn opferte: konnte ſie ſich nicht mehr ent
halten, und ſprach zum Konige: Es iſt wahr, was ich
in meinem Lande gehoret habe von deinem Weſen

und von deiner Weisheit, und ich habe es nicht wol
len glauben, bis ich kommen bin, und habe es mit
meinen Augen geſehen, und ſiehe, es jſt mir nicht
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J 4 Die Herrlichkeit JEſu
die Helfte geſagt. Du haſt mehr Weisheit und Gu

J tes, deun das Grerucht iſt, das ich gehoret habe. Se
lig ſind deine Leute und beine Knechte, die allezeit
vor dir ſtehen, und deine Weisheit horen. Jn die
ſen Worten ruhmet die Konigin aus Arabien theils
die Herrlichkeit Salomons, die ſie nun erkennen
gelernet, theils die Seeligkeit ſeiner Knechte. Dio
Herrlichkeit Salomons beſtund in ſeinen Voll—
kommenheiten, und alle dem, wodurch dieſelbe zu ſei
nem Ruhm und zum Preiſe GOttes offenbar wur
den. Hierin iſt er ein Vorbild Chriſti unſers herr
lichen Friede-Furſten geweſen, der ſelber ſagt: Hier

1 fuhrung des Wercks der Erloſung, in Bekehrung

iſt mehr denn Salomo. Dieſer iſt die ſelbſtandige

Weisheit, von dem der Vater ſagt Jeſ. 52, v. 13.
J

Siehe, mein Knecht wird weislich thun, (in Aus—

der Gunder, und in taglicher Fuhrung ſeiner Kin
J der) und wird erhohet, und ſehr hoch erhaben ſeyn.
JV
ln Zwar wurde Salomo verherrlichet durch das koſt
in bare Haus, das er bauen laſſen: aber noch mehr
ju dienet es zur Verherrlichung JEſu, daß er die Her

tzen der Glaubigen, die ehedem eine unreine Behau

J

J

ſung des Satans geweſen, reiniget, zu ſeiner Woh
nung zubereitet, und mit den Gaben ſeines Geiſtes
ausſchmucket. Zu ſeiner Verherrlichung gereichet
es, daß in ſeiner Kirche, die ſein Haus iſt, ſich ſo man
cherley Gaben auſſern. Herrlich waren zwar die
Speiſen fur Salomons Ciſch eingerichtet; allein
noch herrlicher iſts einem Kinde GOttes, wenn es
erweget, theils, wie ſein Heiland das habe ſeine
Speiſe ſeyn laſſen, daß er thue den Willen ſeines

Vaters,



und Seligkeit ſeiner Glaubigen. 5
Vaters, welcher war, Sunder zu ſuchen und ſelig
zu machen, und nichts zu verliehren von allem, was
ihm ſein Vater gegeben hat, theils die herrliche
Speiſen, womit JEſus eine Gnaden-hungrige und
ausgedorrete matte Seele erquicket. Die Woh—
nung der Knechte Salomons, welche die Koni
gin aus Arabien bewunderte, iſt nicht zu rechnen
gegen die angenehme, ſichere und herrliche Woh—
nung einer vom Geſetz und Satan zu Chriſto ge
jagten Seele in den Fels-Lochern der Wunden die
ſes Mittlers. Sie wohnt in einer Stadt, da die
gantze Burgerſchaft ruft: Wir haben eine feſte
Stadt, Mauren und Wehre ſind Heil. Wurde Sa—
lomo verherrlichet durch das Amt ſeiner Diener
und durch ſeine Schencken: JEſus Chriſtus
wird dadurch verherrlichet, daß ſeine freywillige
Unterthanen auf ſo verſchiedene Art, bey ſo verſchle
denen Gaben, bey ſo verſchiedenen Geſchaften, an
ſo verſchiedenen Orten ihm dienen. Die Kleidung
der Diener Salomons iſt nicht zu rechnen gegen
den herrlichen Schmuck derer, die an JEſum glau
ben. Sie gehen gekleidet einher in dem Rock der
Gerechtigkeit des Sohnes GOttes, darin ſie die
Heil. Engel ſelbſt ubertreffen. Die Brand Opfer,
die Salomo brachte, waren nur Opfer-Thiere,
welche Opfer oft muſten wiederholt werden: aber
JEſus Chriſtus hat ſich ſelbſt fur uns geopfert, und
hat mit. einem Opfer in Ewigkeit vollendet, die ge

heiliget werden. Dadurch wird JEſus Chriſtus
verherrlichet. Wie kommt man aber zur rechten
Erkenntniß der Herrlichkeit JEſu? Wir ler

a 3 nen
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s Die Herrlichkeit JEſu
nen dis an der Konigin aus Arabien: die hatte in
ihrem Lande gehoret von der Herrlichkeit Salomo
nis, ſie kam zu ihm, ſie ſahe alles ſelbſt und fand
mehr als ihr vorher war geſagt worden. Dis iſt
der Weg unſern hertlichen Erloſer kennen zu ler—
nen. Man horet von dem herrlichen Reichthum
ſeiner Gnade und von der Seligkeit in ihm aus ſei—
nem Worte, es erzehlen und beſtatigen ſolches die,
welche durch den Glauben ſeiner genieſſen. Fragt
man dieſe: Was iſt dein Freund vor andern Freun—

den? ſo heiſts: Komm, und ſiehe es. Lernet der
Menſch dann ſeine Entfernung von dieſem Erloſer
erkennen, ſieht er lebendig, wie er alles des Guten,
ſo in Chriſto iſt, ermangele; wie er wegen ſeiner ge
hauften Sunden und innern tiefen Verderbens in
einem unſeligen Zuſtande ſey; er horet aber, daß
JEſus Sunder annehme und ſelig mache: ſo macht
er ſich unter ſolchem ſchmertzlichen Gefuhl ſeines

Jammers mit. Wehmuth auf den Weg „darauf er
nur JEſum ſuchet, und was ihn betrubt, verfluchet.
Da wechſelt Furcht und Hofnung, da kampft man
den guten Kampf des Glaubens mit dem Unglau—
ben, und dringet durch, bis man zur Gewißheit des
Glaubens kommt: und ſiehe, das kein Auge geſe
hen, kein Ohr gehoret, und in keines naturlichen
Menſchen Hertz kommen, das wird einer ſolchen
Seele aufgeſchloſſen, ſie ſchmecket und ſiehet, wie
freunblich der HErr ſey, ſie erfahrt nun, wie ſelig
es ſey auf ihn trauen. Da kan ſie ſich nicht ent
halten, und fpricht unter manchen Freuden-Thra
nen zu jihrem Gnaden-vollen Konige: Es iſt wahr,

was
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was ich von dir gehoret habe. Dich ſchnoder Sun
der, habe es nicht wollen alauben, bis ich kommen
bin, und habe es ſelbſt geſehen: und fiehe, es iſt mir
nicht die Helfte geſagt. Du haſt mehr Weisheit
und Gutes, denn das Gerucht iſt, das ich gehoret
habe. Es ruhmt aber die Konigin aus Ara—
bien auch die Seligkeit der Knechte Salomons,
welche ein Bild iſt von der Seligkeit wahrer
Glaubitzen. Dieſe ſind Knechte Jſu, die die—
ſem ihrem HErrn mit Leib und Seelzu ſeinem Dien—
ſte ſich auf ewig ubergeben haben, die von demſel-
ben auch nicht nur dem Leibe, ſondern auch der See—
le nach in Nahrung und Kleidern unterhalten wer—
den. Wenn aber die Konigin die Knechte Salo—
mons beſchrribet als Leute, die allezeit vor ihm
ſtehen: ſo kan ſolches Glaubige ermuntern vor ih—
rem HErrn und Heilande ſtets zubleiben, ſich durch
Zerſtreuungen nicht von ihm zu entfernen, auf ſei
nen Winck und Willen zu mercken, und ſtets bereit
zur Vollbringung ſeines Willens zu ſeyn. Vor JE—
ſu Augen ſo bleiben, bringt wahre Seligkeit, da man
hingegen durch Zerſtreuungen und Entfernung von
ihm manchen Einfluß der Gnade und troſtlichen Zu

ſpruch verhindert, ja den ſuſſen Frieden oft ſtohret.
Mit dem Stehen vor demHErrn JEſu iſt verknupft,
daß man ſeine Weisheit horet: Denn daoffen—
bahret er ſeinen Kindern durch die Erleuchtung des
Heil. Geiſtes den ſo weißlich eingerichteten Gnaden
Rath, da ein Sunder, der nichts Gutes hat noch
kan, ſoll kommen wie er iſt, und nehmen alles aus
der Erloſung JEſu, da ihm alles erworben iſt, was

a 4 zur



8 Die Herrlichkeit JEſu
zur Rechtfertigung, Heiligung, und ewigen Selig
machung eines Sunders erfordert wird.

Hieraus erhellet dann, daß die ſchon hier ſe
lig ſind, die vor dem HErrn ſtehen und ſeine Weis—
heit horen; und wie ſelig werden Kinder GoOttes
ſeyn, wenn ſie im Himmel vor dem Throne des
Lammes unverruckt ſtehen werden! Lieben Zuho
rer! wir werden in gegenwartiger Stunde nach Ge
legenheit der Tertes-Worte, welche der Ordnung
nach aus der Epiſtel an die Hebraer zu erklaren fol—
gen, ſowohl von der Herrlichkeit JEſu als auch
von der Seligkeit ſeiner Glaubigen mit mehrern
handeln; wobey ich von Hertzen wunſche und euch
im Namen JEſu bitte: Laßt es doch nicht beym
bloſſen Horen bewenden, ſondern machts, wie die
Konigin aus Arabien, kommet ſelbſt zu JEſu, da
mit ihr ſeine Herrlichkeit ſehet, ſucht die Seligkeit
in und vor ihm zu erfahren, dann wird eurem Her
tzen recht wohl werden. Der HErr ſegne dazu jetzo
die Verkundigung ſeines Worts, darum wir ihn
anrufen in dem Gebet, das uns JEſus Chriſtus
ſelbſt zu beten gelehret und zu erhoren verheiſſen
hat. Vater Unſer c.

Text. Hebr. 3/ v. 3 7 6.

x cNieſer aber (Chriſtus JEſus) iſt groſE ſerer Ehren werth, denn Moſes:
nachdem der eine groſſere Ehre am Hau-
ſe hat, der es bereitet, denn das Haus.

Denn
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Denn ein jeglich Haus wird von jemand
bereitet; der aber alles bereitet, das iſt
GOTT. Und Moſes zwar war treu
in ſeinem gantzen Hauſt, als ein Knecht,
zum Zeugniß des, das geſagt ſolte wer
den. Chriſtus aber als ein Sohn uber

ſein Haus, welches Haus ſind wir, ſo
wir anders das Vertrauen und den
Ruhm der Hoffnung bis ans Ende veſte
behalten.

Aus dieſen Worten wollen wir unter dem gnadi
gen Beyſtande unſers Heilandes und ſeines
Geiſtes erwegen.

Die Herrlichkeit JEſu Chriſti und
die Seligkeit ſeiner Glaubigen.

Wir betrachten
J. Die Herrlichkeit JEſu Chriſti, und
II. Die Seligkeit ſeiner Glaubigen.

Gebet.
Err JEſu, nahe dich zu uns du herrlicher

Zeiland, und laß uns deine Herrlichkeit glau
big ſehen. Ach zeuch uns ſelbſten gantz zu dir,
du holdſelig ſuſſer Freund der Sunder, damit

wir es ſelbſt erfahren, wie ſelig es ſey vor dir
ſtehen, und deine Weisheit horen, Amen.

a 5 Erſter



1o Die Herrlichkeit JEſu
Erſter Theil.

Aie Herrlichkeit JEſu, davon wir im erſten
J Theil handeln, kan man deutlich erkennen,J hochſten

7 wenn man ihn vergleicht mit dem, was

die Heil. Engel unter allen Geſchopfen am hoch—
ſten achten: ſo hatte Paulus im vorhergehenden
rten und im Anfange des 2ten Capitels gezeiget,
wie unſer Erloſer einen unendlichen Vorzug vor
denſelben habe. Unter den Menſchen achteten die
Juden keinen hoher als Moſen, der das Judiſche
Volck aus Egypten gefuhret, und durch den ihnen
das Geſetz gegeben worden. Wenn alſo Paulus de
nen, die ehedem Juden geweſen, zeigen will, wie
nichts mit der Herrlichkeit JEſu zu vergleichen ſey:
ſo fuhret er ſie in unſerm Terte auf den Vorzug beſ

ſelben vor Moſe. Wir ſehen dabey

A. Auf dieſen Vorzug JEſu ſelbſt  woraus
ſeine herrlichkeit offenbar wird, wovon Paulus
in unſerm Texte zweyerley anfuhret.

1.) Moſes hat das Zaus, daruber er als
ein Rnecht geſetzt war, nicht bereitet: JEſus
aber hat alles bereitet, wodurch er ſich als
wahrer GOtt geoffenbahret hat. Dis zeiget
Paulus im 3. und 4. v. unſers Textes. Das Haus
JEſu iſt nicht ein Gebaude von Holtz, Kalck uud
Steinen, ſondern ſeine Kirche, die Menſchen, welche
durch lebendigen Glauben mit ihm, und, durch die
Liebe untereinander verbunden, ihm ergeben ſind,

und



und Seligkeit ſeiner Glaubigen. 11.
und ſeiner Gnaden-reichen Einwohnung genieſſen,
wie aus dem 6. v. unſers Textes erhellet. Das Haus,
in welchem Moſes ein Knecht GOttes, des groſſen
Hausherrn war, iſt das Judiſche Volck. Erweget
man, wie GDtt vor allen andern Volckern an ih
nen den herrlichen, Reichthum ſeiner Gnade geof—
fenbaret, wie er unter ihnen gewohnet und gleichſam
ſein Feuer und Herd gehabt; ſo findet man darin ein

erweckliches Bild, wie unſer theurer Heiland in
Glaubigen als ſeinem Hauſe gnadig wohne und wir
cke. Man ſieht aus der Fuhrung des Judiſchen
Volcks auch, wie er mit ſeiner Kirche oft wunder—
bare Wege gehe, daß es bisweilen mit ihr ſcheinet
aufs auſſerſte gekommen zu ſeyn, und endlich kom—

me er doch zum erwunſchten Ziel. Da aber Pau—
lus die Gleichniß-Rede von einem Hauſe brauchet,
ſo ſcheinet er damit auf die StiftsHutte zu zielen,
bey deren Bau Moſes als ein Knecht GOttes ver
ſchiedene Geſchafte gehabt, wie auch bey der Ein
richtung des Gottes-Dienſtes in derſelben, welche
Hutte ein Bild war der Rechtſchaffenen, c. 9, 24.
Dieſe ſind die eigentliche Hütte, das Haus GOttes
unſers Heilandes. Was die Bereitung dieſes
Hauſes anlanget, ſo gehoret dahin nicht nur die
Schopfung, ſondern auch alles das, was erfordert
wurde, damit wir abtrunnige und durch die Sunde
gantz verdorbene Menſchen wiederum eine Behau—
ſung des heiligen GOttes und ſeine Hausgenoſſen

werden konten. Hiezu gehorete eine vollkommene
Ausſohnung mit dem beleidigten GDtt, deſſen Ge—
rechtigkeit befriediget werden muſte. Es gehoret

hiezu
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hiezu eine Beſiegung des Satans und der Sunde,
welche vom menſchlichen Hertzen Beſitz genommen,
und eine Veranderung des Sinnes oder Heiligung,

damit der Menſch den Gnaden-Wirkungen GOttes
in ſeinem Hertzen wiederum Raum gebe. Sithet
man auf die gantze Kirche uberhaupt, ſo gehoren
dahin auch alle Anordnungen in derſelben, wodurch
die Bekehrung und Erhaltung in der Gnade befor
dert wirb. Da nun ein jeglich Haus von jemand
bereitet wird v. 4. ſo fraggen wir billig, wer das
Haus JEſu Chriſti bereitet habe? Moſes hat
das Haus, darin er ein Knecht war, nicht be—
reitet. Er hat das Judiſche Volck nicht erloſet, ſon
dern Chriſtus that es mit ausgerecktem Arm, Moſes
war dabey nur ein Werckzeug. Er richtete zwar den
Gottesdienſt ein unter dieſem Volcke, aber nach
Gottlicher Vorſchrift und auf deſſen Befehl. Er
gab zwar eine Anweriſung, wie Sunder ſolten mit
ODtt ausgeſohnet, und durch eine wahre Bekeh
rung zur Wohnung deſſelben zubereitet werden: er
konte aber ſelbſt weder die wirckliche Verſohnung
noch Bekehrung eines einigen Menſchen verſchaffen.
Ja er gehorete ſelbſt mit zum Hauſe, das der HErr
bereitet hat. Daher ſchließt Paulus v. 3. da der
eine groſſere Ehre am Hauſe hat, der es bereitet,
denn das Haus, ſo iſt Chriſtus JEſus groſſerer
Ehre werth als Moſes, (bder mit zum Hauſe gehoret.)
JEſus Chriſtus iſt es alſo, der das Haus, ja
der alles bereitet. Jm vorhergehenden 1. Capitel
hatte Paulus ſchon angefuhret, daß durch ihn die
Welt gemacht ſey v. 2. er habe die Erde gegrundet,

und



und Seligkeit ſeiner Glaubigen. 13
und die Himmel ſeyn ſeiner Hande Werckv. 10. Er
hat alſo Recht zu ſagen: Die gantze Erde und alſo
auch alle Seelen ſind mein. Er hatte ſein Werck in
Bereitung des judiſchen Volcks zu ſeinem Hauſo.
Wie viele Arbeit wendete er dazu an! Bey wie vie—

len war dieſelbe vergeblich! Er hat das gantze in die
Gewalt des Satans gefallene menſchliche Ge—
ſchlecht mit ſeinem eigenen Blute erloſet und erkau
fet, daher er das naheſte Recht an uns Sundernhat,
und hiedurch iſt der Grund gelegt, daß ſich GOtt
wiederum mit Menſchen vereinigen und in ihnen als
ſeinem Hauſe wohnen kan und will. Alles in der
Haushaltung alten und neuen Teſtaments iſt von
ihm eingerichtet, und auf ſeine Verſohnung und Er
loſung gegrundet. Alle gute Anſtalten in der Kir—
che hat er angeordnet; Ja eine jede Seele, die zu
GOtt bekehret und zu ſeiner Wohnung bereiltet
wird, hat es ihm zu dancken. Die kraftige Ueberzeu-
gungen vom verdammlichen Zuſtande, die hertzliche
Reue daruber, das Sehnen nach einer Erloſung,
das Flehen, das Seufzen, der Haß gegen die Sun
de, iſt alles ſein Werck. Er wircket in ſolchem be
trubten Hertzen ein lebendiges Erkenntniß ſeiner
vollkommenen Verſohnung: daher dann ein Hun
ger und Durſt nach ſeiner Gerechtigkeit und nach
der durch ihn erworbenen Befreyung entſtehet. Da
ſendet er ſeinen Geiſt in das ſehnende Hertz, der al
le Zweifel beſieget, und dagegen Gnade gibt, das Lo

ſegeld JEſu und alle ſeine Verheiſſungen, die den
Muden, Elenden, Durſtenden, denen, die nur wollen,

denen, die da glauben, gegeben ſind, ſich zuzueignen,

und
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und darauf mit gewiſſer Zuverſicht zu bauen. Hie
durch wird der Menſch gerechtfertiget, das beunru—
higte Gewiſſen beruhiget, und anſtatt der vorigen
Furcht mit Friede und Freude erfullet. Da wird
der Menſch als neu gebohren, und ſein Sinn von
der Welt zu GOtt hingekehret. Da wird Sata—
nas aus dem Hertzen vertrieben, und JEſus Chri
ſtus nebſt ſeinem Vater und dem Heil. Geiſte keh—
ret bey dem Menſchen ein, und nimmt Beſitz von
dem Hertzen, welches er ſich ſo theur erkauffet hat.

So bereitet ſich JEſus ſein Haus. Dieſe Zube—
reitung des Hauſes brauchet Paulus als einen
Beweis der Gottheit Chriſti, wenn er v. 4.
ſchreibet: Der aber alles bereitet, das iſt
GOtt. Die erſte Schopfung, wodurch er alles aus
nichts hervor gebracht und bereitet, iſt ein Werck
gottlicher Allmacht. Die Erloſung Jſraels aus
Eaypten durch ſo viele Wunder, und die Bereitung
deſſelben zu ſeinem Hauſe, iſt ebenfals ein Beweis

hievon, und zugleich ein Vorbild der noch wichtigen
Erloſung des gantzen menſchlichen Geſchlechts und
Bereitung eines geiſtlichen Hauſes aus allen Vol
ckern. Dieſe Erloſung des menſchlichen Geſchlechts
iſt gewiß ein gottliches Werck. Fur unſere viele und
ſchwere Sunden ein vollkommenes Loſegeld darzu
bringen, daran die Gerechtigkeit GOttes nichts
auszuſetzen hatte; den gerechten Forderungen des

Geſetzes fur uns ein Gnuge zu thun, den Fluch deſ
ſelben aufzuheben, dazu war keine Creatur im Stan

de, hiezu ward das Blut des Sohnes GOttes er
fordert. Hiebon ſpricht David Pſ. 4918. 9. Kan

doch
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doch ein Bruder niemand erloſen, noch GOtt je
mand verſohnen, denn es koſtet zu viel ihre Seelen
zu erloſen, daß ers muß laſſen anſtehen ewiglich.
Darauf aber wendet er ſich zunm Sohne GOttes
hin, und ſpricht v. 6G. Aber GOTT wird meine
Seele erloſen aus der Hollen Gewalt. Wer da er—
weget, wie unſer Heiland alle Anordnungen in der
Kirche als ſeinem Hauſe aus eigener Auctoritat und
Gewalt, die ihm vom Vater gegeben iſt, gemacht
habe, wie er ſie als ein geringes Hauflein bey allem
Wibderſtande der ſo machtigen Feinde jederzeit er—
halten: der muß bekennen; das hat GOtt gethan.
So iſt auch die Bekehrung und neue Geburt des
Menſchen ein Werck gottlicher Kraft. Wer in dem
Lichte des Heil. Geiſtes erkennet, wie er durch den
Fall mit Finſterniß und allerley ſundlichen Luſten
erfullet ſey, wie kein Bluts-Tropfe, ſo zu reden, zu
finden, der nicht ſtarre von andern Sunden, wie die
Sunde ſo viele Gewalt im Menſchen habe, und er
nicht vermogend ſey ſich ſelber aus dem Jammer zu
helfen; wer beym Geſetz bey Menſchen und allerley
Uebungen Hulfe geſucht und nirgend gefunden, bis
ihm Gnade gegeben worden an JEſum Chriſtum zu
glauben, und dadurch hat er Leben und Kraft, da
durch hat er Frieden in Chriſto erlanget, und die
Sunde wird durch den Glauben an JEſusSieg uber
wunden: der weiß, daß es ein gottlich Werck ſey, ei—
nen Gunder bekehren und zur Wohnung GOttes zu

bereiten. Hieraus ſiehet man den Vorzug JEſu vor
Moſe, und hiedurch verherrlichet er ſich.

2) Mo
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2) WMoſes war zwar treu im gantzen Hau—

ſe, aber doch nur ein Knecht: JEſus Chriſtus
iſt treu, aber als der Sohn des Hauſes anzuſe—
hen. Jm vorhergehenden 2. v. heiſts: Chriſtus iſt
treu dem, der ihn gemacht hat, wie auch Moſes in ſei
nem gantzen Hauſe. Darauf heiſt es weiter in un
ſerm Terte v. 5.6. Und Moſes zwar war treu in ſei
nem gantzen Hauſe, als ein Knecht, zum Zeugniß deß,

das geſagt ſolte werden. Chriſtus aber als ein Sohn
uber ſein Haus, welches Haus ſind wir. Gleichwie
nun Jſaae der Sohn Abrahams einen groſſen Vor—
zug hatte vor Elieſer dem Knechte Abrahams; alſo
noch vielmehr JEſus der Sohn GOttes vor Moſe.
Moſes war einKnecht GOttes, dem verſchie
dene Verrichtungen fur ſeinen errn aufgetra

4

zwar auch ein Knecht GOttes, in Abſicht auf ſeinen
gen waren. JEſus Chriſtus unier Heiland heißt

Stand der Erniedrigung: doch iſt er der Sohn, und
hat in ſeinen Verrichtungen einen unendlichen
Vorzug vor Moſe. Moſes hatte zwar eine wich
tige Bothſchaft an das judiſche Volck, da er ihnen an
zeigen muſte, wie GOtt ihr Elend angeſehen, ihr Ge
bet erhoret, und ſie aus dem Dienſt-Hauſe Egypti
ausfuhren wolte: JEſus Chriſtus aber, der groſſe
Abgeſandte und Apoſtel, den wir bekennen v.! 1. iſt
gekommen, und hat uns den gnadigen Willen ſeines
Vaters geoffenbaret, daß er zu dem Ende leiden, ſter
ben und wieder auferſtehen ſolte, damit er fur unſere

Gunden ein Loſegeld darbrachte, und alle arme Sun
der, die ihn im Glauben annehmen und der Arbeit
ſeines Geiſtes nicht muthwillig widerſtreben wollen,

durch
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durch ihn von allen Banden der Sunden befreyet
und recht ſelig gemacht wurden. Durch den Dienſt
Moſis gab GOtt das Geſetz, das den Sunbern den
Fluch drohet, aber von dem Fluche nicht helfen kan:
Unſer Heiland hingegen zeigt den Muhſeligen und
Beladenen, wie er fur uns ein Fluch geworden, und
wer an ihn glaube, der ſey gerecht, den konne nichts
verdammen. Wurde das Geſetz, welches durch Mo
ſen gegeben iſt, auf ſteinerne Tafeln geſchrieben; ſo
ſchreibt hingegen JEſus Chriſtus denen, die an ihn
glauben, das Geſetz ins Hertz, und gibt ſowohl Wil
ligkeit als Kraft zum Gehorſam. Moſes muſte zwar
ein Mittler ſeyn, aber nicht, das Volckmit GOtt zu
verſohnen, ſondern, da das Volck vor GOtt flohe,
da muſte er mit GOtt umgehen, und dem Volcke an
zeigen, was GOttes Wille an ſie ſey. Rede du mit
uns, ſagten ſie, und laß GOtt nicht mit uns reden,
wir mochten ſonſt ſterben. Allein unſer Heiland iſt
ein Mittler, der uns mit GOtt verſohnet hat, da wir
ſeine Feinde waren, durch den alle, die an ſeine Erlo—
ſung glauben, Freudigkeit und Zugang haben in aller
Zuverſicht; weil er aus dem Wege gethan, was uns

abſchrecken konte. Einsmahls wolte Moſes ein Mitt
ler ſeyn, den GOtt anſtatt des Volcks ſolte ſterben
laſſen; es wurde ihm aber abgeſchlagen 2. B. Moſ.
32, v. 32. 33. weil er nicht im Stande war als ein
ſundiger Menſch ein vollkommenes Loſegeld darzu
bringen. JEſus Chriſtus aber iſt vom Vater zum
Mittler verordnet, und, daß ſein Verſohnungs-Tod
fur vollgultig angenommen ſey, davon zeuget ſeine
Auferſtehung und Himmelfahrt, ſein Wort und die

b Begna
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Begnadigung ſo vieler Sunder durch den Glau—
ben an ihn. Noſes bat fur das Volck, welches ſich
ſo oft verſundigte, aber ſeine Furbitte hatte nicht
einen ſo feſten Grund als die Furbitte JEſu, der
fur die Sunden ſelbſt bezahlet und daher ein Recht
hat die zu begnadigen, welche nach dem Gnaden
Rath ſeines Vaters zu ihm kommen, und in hertz
licher Erkenntniß ihrer Sunden auf ſeine Verſoh
nung ſich glaubig beruffen. Moſis Furbitte wurde
nicht allezeit erhoret; aber unſer Heiland ſpricht
Joh. 11, v. 42. Vater, ich weiß, daß du mich alle
zeit horeſt: Auf deſſen Furbitte laſſet ſichs alſo
ſicher trauen. Moſes ließ ſich die Ehre GOttes bey
ſeinem Volcke recht angelegen ſeyn. Als GOTT
einsmahl das Volck wegen ihrer oftmaligen Gun
den und Halſtarrigkeit vertilgen wolte, ſprach er:
Wurdeſt du dis Volck todten, ſo wurden die Heiden
ſagen; der HErr konte mit nichten das Volck ins
Land bringen, das er ihren Vatern geſchworen hat
te, darum hat er ſie geſchlachtet in der Wuſten. 4
Moſ. 14,v. 15. Hier beruft ſich Moſes auf die Ehre
GOttes, die darunter leiden wurde, wenn GOTT
das Volck vertilgen wolte, die ſuchte er zu retten.
So iſt unſer Heiland noch vielmehr geſinnet, der da
ſagt: Jch ehre meinen Vater. Dadurch aber wird
ſein Vater geehret, wenn Sunder, die zu ihm kom
men, um ſeiner Verſohnung willen begnadigt wer
den, und wenn die, welche er aus dem Dienſthauſt
der Sunden ausgefuhrt hat, taglich durch glaubige
Ergreifung ſeines Verdienſtes Vergebung erlan
gen und zum ewigen Leben erhalten werden. Er

ſpricht



und Seligkeit ſeiner Glaubigen. 19
atn nſpricht auch gleichſam zu ſeinem Vater: Wolteſt du

die, an welche ich ſo viel gewendet, deren ich mich
ſchon ſo gnadig angenommen habe, noch auf dem
Wege umkommen laſſen, wolteſt du nicht vergeben,
und dich ihrer nicht weiter annehmen; ſo wurde
der Feind ſpotten und ſagen: Der HErr konte ih—
nen doch nicht durchhelfen. Moſes fuhrte das Volck
ziwar aus Egypten in die Wuſte, aber nicht aus der
Wuſten bis nach Canaan: Unſer Erloſer aber fuhrt
die Seelen, die an ihn glauben, und durch den Glau
ben ihm nachfolgen, nicht nur aus dem Dienſthauſe
der Sunden, ſondern er fuhrt ſie auch durch die Wu
ſte dieſer Welt bis nach dem Himmel, er bleibt bey
ihnen, er ſtreitet fur ſie, er hat mit ſeinem Siege
Bahn gemacht bis zur Vollendung, und wartet
nun als vollendeter Mittler, bis alle ſeine Feinde
(unſere Feinde nennet er ſeine Feinde) zum Sche
mel ſeiner Fuſſe gelegt werden.

Schen wir ferner auf die Treue Moſis, mit
welcher er ſein Amt verwaltet hat, wovon Pau
kus ſagt v.5. Er war treu in ſeinem gantzen
Hauſe; und halten dagegen die Treue JEſu, wo
von eben das v. 2. gezeuget wird, ſo finden wir auch
darin einen unendlichen Vorzug Chriſti vor Moſe,
woraus ſeine Herrlichkeit zu erkennen iſt. Moſes
bewieß ſich darin treu, daß er theils nichts verſchwieg

von dem, was ihm zu zeugen befohlen war, theils
nichts anders als das zeugete. Jm 5. v. heiſts: er
vabe gezeuget die Dinge, die nachher (im gantzen
Hauſe GDttes, ſowohl unter dem alten als neuen
Teſtamente) ſolten geredet werden. Denn in Mo

b 2 ſis
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ſis Schriften findet man einen, obgleich etwas dun
ckein Abriß von alle dem, was nach ihm die Prophe—
ten, was Chriſtus ſelbſt und ſeine Apoſtel von der Er
loſung JEſu Chriſti, von deſſen Leiden und Herrlich
keit, auch von dem gluckſeligen Zuſtande der Kircht
N. T. geredet haben. Dahin gehoren die Weiſſagun
gen und Vorbilder in den Buchern Moſis, deren
Kern JEſus Chriſtus iſt. Unſer Mittler der groſſt
Apoſtel v. 1. hat den gantzen Gnaden-Rath ſeinet
Vaters von Seligmachung der GSunder durch der
Glauben an ihn viel deutlicher als Moſes gezeiget
Ja nach ſeiner Himmelfarth ließ er durch ſeine Apo
ſtel die Verſohnung, die durch ihn geſchehen, allet
Volckern kund machen, und in der gantzen Welt aus
poſaunen. Moſes bewieß ſich darin treu, daß er bej
allem Undanck, bey ſo vieler Schmach und Beſchwer
den, dennoch bis an ſein Ende fortfuhr bey dem Vol
cke zu bleiben und ſie zu regieren. D wie treu iſt un
ſer Erloſer! Alle Schmach, alle Verachtung ſeint
Liebe machte ihn nicht mude, er gab deshalb da
übernommene Werck der Erloſung nicht auf, ſot
dern die Begierde nach der Errettung der Sunbt
und die Liebe zu ſeinem Vater machte, daß er untt
aller Schmach, und unter dem ſchmertzhafteſten Le
den aushielt, bis er am Creutz rufen konte: Es i
vollbracht. Er war nicht nur wie Moſes willig ſei
Leben hinzugeben, ſondern er that es auch wurcklick

Erweget man, wie JEſus bey ſo vieler Widerſtr
bung, bey ſo groſſem Undanck, bey ſo erſtaunende
Gunden dennoch fortfahrt den verlohrnen Menſche
zu rufen, wie er bald das Wort, bald Leiden, ba

Woh
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Wohlthaten, bald andere Umſtande dazu brauchet,
und das alles nur darum, damit er den Sunder konne
ſelig machen; Bedenckt man, wie er bey ſo vieler
Tragheit, bey ſo vielfaltigen Vergehungen und
Strauchelungen ſein Werck unermudet in der See
le fortſtht, beugt, glaubig macht, vergibt, erhalt, ſtar
cket und bewahret: ſo wird man gedrungen unter
hertzlicher Beugung lobend zu rufen: ODein treuer
GOtt. 2. Cor. i, 18. O treuer Heiland mache uns
dir recht danckbar und treu! Moſes war treu im
gantzen Hauſe GOttes, daruber er als ein Knecht
geſetzet war. Da aber dieſes nur das judiſche Volck
war: das Haus unſers Erloſers aber ſich uber alle
Volcker auf dem gantzen Erdboden erſtrecket; und
da keine eintzige Seele iſt, deren Heil er nicht aufs
treueſte beſorgen ſolte: ſo iſt ſeine Treue um deſto
groſſer, und er iſt groſſerer Ehre werth als Moſes.
Moſis Treue war unvollkommen; er verſaht es unter
andern darin, daß er Waſſer hervor zu bringen durch
Uebereilung vom Unglauben den Fels ſchlug, den er
nach GOttes Befehl, auf deſſen Wort, im Glauben
nur hatte anreden ſollen; daher er zur Strafe nicht
mit ins gelobte Land kam. 4. Moſ. 20,7 13. (Wir
ſehen hieraus, wie auch Kinder GOttes durch Un
treu, und wenn ſie dem Unglauben Raum geben, ſich
manchen Segens und mancher Erquickung konnen
verluſtig machen, wenn auch ihre Setle wieder zu
rechte gebracht und erhalten wird. Wenn aber Pau

Nlus dennoch ſagt: Moſes war treu in ſeinem gantzen
Hauſe; ſo erhellet hieraus, wie alle Fehler der Glau
bigen, die ſiemit Wehmuth erkennen, und deren Ver

b 3z gebung
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gebung ſie durch den Glauben an das Blut des Bun
des erlangen, nicht gedacht werde.) Halten wir den
HErrn JEſum gegen Moſen, ſo finden wir, daß deſ
ſen Treue ohne allen Mangel ſey, woraus abermahl

ſein Vorzug vor Moſe, und ſeine Herrlichkeit er
hellet.

Endlich: Moſes war bey allen ſeinen Ver
richtungen und bey aller ſeiner Treue dennoch
nur ein Knecht: JEſus aber iſt der Sohn uber
ſein Haus. Einem Knechte gehoret das Haus nicht
zu, aber dem Sohne gehoret es. Moſi gehorete dat
Volck nicht zu, aber wohl dem HErrn JEſu. Er iſt
der Eigenthums-Herr einer jeden Seele. Zu dem
konnen wir ſagen: Jch bin dein erkauftes Eigen
thum, darum muſt du dich meiner annehmen. Ein
Knecht kan nicht ſelbſt aus Schwierigkeiten helfen,
oder eigenmachtig etwas anordnen, ſondern er muß
dem Herrn alles anzeigen. So muſte es Moſes ma—

chen: Chriſtus aber als der Sohn uber ſein eigen
Haus, wie es nach dem Grund-Texte v. 6. lautet,
kan ſelbſt aus allen Schwierigkeiten, die nur vor
kommen mogen, helfen. Er ſagt Matth. 28, 18. Mir
iſt gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden.
Joh. 17, 2. ſprach er zu ſeinem Vater: Du haſt dei
nem Sohne, dem BDurgen des menſchlichen Ge—
ſchlechts, Macht gegeben uber alles Fleiſch. Zu wel—
chem Ende gber? Antwort: Auf daß er das ewige
keben gebe allen, die du ihm gegeben haſt. Daher
kan er ſelig machen immerdar, die durch ihn zu GOtt
kommen. Warum nennet ihn aber Paulus nicht den
Herrn, ſondern den Sohn uber ſein Haus? Ant—

wort:!
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wort: Weil er, unſer Mittler, das Haus als ein
Erbgut vom Vater empfangen hat. Pf. 2, v. 8. ſagt
der Vater zu ihm: Heiſche von mir, ſo wil ich dir die
Heiden zum Erbe geben, und der Welt Ende zum
Eigenthum. Daher ſpricht auch der Meßias Pſ 16,
v. 6. Mir iſt ein ſchon Erbtheil worden. Die, welche
JEſus zum Erbtheil erworben und gewonnen hat,
und ja in ſich ſelbſt voll Sunde und Unreinigkeit;
wie vielerley ſundliche Begierden ſtecken im Hertzen?
Wie kan ſie dann der Heiland ein ſchon Erbtheil nen
nen? Antwort: Man ſiehet hieraus ſeine Freude ur
ber einen gewonnenen Sunder. Wider alles Ver—
derben, wider alle Unreinigkeit hat er Rathgeſchafft.
Glaubet der unreine Menſch an JEſum Chriſtum,
und ergreifet ſein theures Verdienſt: ſo kommt er zu
ihm mit Waſſer und Blut. Er kleidet ihn ein in ſei—

ne ſchone Gerechtigkeit, dadurch werden alle Man
gel bedecket, dadurch wird er auch grundlich geandert
und geheiliget. So iſt der in ſich unreine ſchon in
JEſu Chriſto. Dadurch wird ſein Name, dadurch
wird ſeine Erloſung verherrlichet. Laſſet uns nun
weiter ſehen

B. Wogu uns dieſe Herrlichkeit JEſu, die
aus ſeinem Vorzuute vor Moſt erhellet, reitzen
und ermuntern ſolle. Das lehrt uns Paulus im
Anfange unſers Textes, da er ſpricht: Dieſer iſt
groſſerer Ehren werth, oder: Dieſer iſt groſſerer
Herrlichkeit wurdig geachtet, denn Moſes. Unſer
groſſer Hoherprieſter iſt nach vollendetem Wercke

der Erloſung, auch der menſchlichen Natur nach, zur
Nechten ſeines Vaters erhoben worden, und ſitzt

b 4 als
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als Konig auf dem Throne ſeiner Herrlichkeit. Mo
ſes aber ſtehet vor ihm wie andere Auserwahlten,
und ehret ihn als ſeinen GOtt, um deſſen Verſoh
nung willen er ſelig worden. Wer jemahls an ihn
glaubig geworden und dadurch in ſeinen Wunden
Ruhe gefunden, die er im Geſetz nicht finden konnen:
der hat ihn jederzeit hoherer Ehren werth geachtet,
denn Moſen. Da die, an welche Paulus ſchrieb, eine
groſſe Hochachtung gegen Moſen hatten, ſo will er
ſie in unſerm Texte erwecken: Nachdem ſie JEſum
Chriſtum kennen gelernet und in ihm Heil gefunden;
ſo ſolten ſie den nun um deſto mehr ehren. Hiejzu ſoll
uns auch ſeine Herrlichkeit erwecken. Es wird aber

der HErr JEſus geehret:1) Wenn man ſeinem Evangelio trauet,
und auf ſein Verdienſt ſich glaubig verlaſt in al
len Anklagen und Verſuchungen. Jſrael glaub
te Moſi oft nicht, zumahl da ſie eine lange Zeit in der
Wuſten manche Noth hatten: dadurch aber wurde
GOtt und auch Moſes verunehret. Wer GOtte
nicht glaubet, der machet ihn zum Lugner: denn er
glaubet nicht dem Zeugniß, das GOtt zeuget von
ſeinem Sohne. Das iſt aber das Zeugniß, daß uns
GOtt das ewige Leben hat gegeben, und ſolches Le
ben iſt in ſeinem Sohne. 1. Joh. 5,v. i1o. i1. Jhr
verunehret alſo JEſum Chriſtum, die ihr bey auem
MundGlauben wegen Unbuffertigkeit, (da ihr eu
re eigene Gerechtigkeit aufrichtet, und die Welt lie
bet, nicht konnet ein kindlich Zutrauen zu dem groſ

ſen Erloſer haben, die ihr auch wohl gar die Mog
lichkeit eines wahren Chriſtenthums leugnet. See

len,
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len, welche zum lebendigen Erkentniß ihres gantz
verdammlichen Zuſtandes gebracht ſind, die in wah
rer Betrubniß daruber nach Gnade lechzen, welchen
JEſus zuruft: Wen da durſtet, der komme, wer da
will, der nehme das Waſſer des Lebens umſonſt; Die
verunehren den vollendeten Erloſer, wenn ſie wider
ſeinen Gnaden-Ruf, zu kommen und umſonſt zu uch
men, ſo viele Einwendungen machen. Hingegen
wird der HErr JEſus geehret, wenn ein bußfertiger
Gunder ſeine gantzliche Unwurdigkeit lebendig erken
net, an ſich ſelbſt verzaget, und weil er gerufen wird
zu kommen und zu nehmen umſonſt; ſo iſt er gehorſam
und kommt als ein unwurdiger, glaubet dem Worte
des Evangelii, und eignet ſich die ihm erworbene und
angebotene Gnade als Gnade zu. Gewiß, erwegen

wir, wie unſer Heiland ohne all unſer Zuthun, ohne
alle unſere Wurdigkeit, fur unſere Sunden bezahlet,
Leben und Seligkeit erworben: ſo werden wir ihn
dieſer Ehre, daß wir ſeinem Worte glauben, werth
achten.

2) Unſer herrlicher Zeiland wird dadurch
geehret, wenn ſeine begnadigte Kinder ihm
recht gehorſam ſind, durch ſeine Kraft im
Kampfe ſiegen, und ihm viele Fruchte bringen.
Joh. 15, 8. Ver ſchandet JEſum, der fich nach ſei
nem Namen nennet, der ſich ſeiner Erloſung ruh
met, und dienet noch der Sunde und dem Satan,
wovon ihn doch der Heiland erkaufet und erloſet hat,

widerſtrebet auch dem Geiſte JEſu, der ihn davon
frey machen will, und iſt dem Worte deſſelben nicht

gehorſam. Hingegen, wenn ein Menſch, der vorhin
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ein Sclave der Sunden geweſen iſt, und bey aller ſei
ner Bemuhung ſeine boſe Begierden und die tief ein
gewurtzelte Sunde nicht vermocht zu uberwinden,
nun durch den Glauben an JEſum ſieget, und die
ſem ſeinem HErrn von Hertzen gehorſam wird, da

J durch wird JEſus geehret. Moſi war das Volck oft

II

I

J ungehorſam und murrete wider ihn, hingegen finden
wir, daß es dem Joſua recht gehorſam geweſen. Dis

in!! bildete ab die Verſchiedenheit des Zuſtandes unter
un dem Geſetz und unter der Gnade. Unter dem Geſetz,
Iiin
Il

das durch Moſen gegeben iſt, herrſchet im Hertzen
Widerwille, Murren, Klagen und Emporen wider
den Willen GOttes. Wer aber unter dem Gnaben
Scepter JEſu ſtehet, und durch den Glauben Beſitz
nimmt von den verheiſſenen Gutern, auch unter ſei
ner Anfuhrung die Feinde weichen ſiehet, der folgt
ihm willig nach durch Leiden zur Freude, und will
nur ihme im Glauben leben.

3) JEſus der herrliche Zeiland wird da
durch geehret, wenn ihn ſeine Kinder, die durch
ihn begnadigt worden, fleißig loben fur die Ver
ſohnung und Erloſung, die ihnen durch ihn zu theil
worden, fur die tagliche Reinigung in ſeinem Blu
te, fur ſo manche Erqu ckung, die ihr muder Geiſt, ber
ſich auf ihn lehnet, von ihm erlanget, fur die ſo herr
liche Gnaden-Ordnung, die recht nach der Bedurf
niß eines Sunders eingerichtet iſt, fur die geduldige
Fortſetzung ſeiner Arbeit an einem ſo verdorbenen
Hertzen und fur die ihnen bevorſtehende groſſe Se
ligkeit, dazu ſie aus Gnaden bewahret werden. Jhr
Seelen, die ihr in den Wunden JEſu durch den

Glan
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Glauben an ihn Gnade, Vergebung und Heil ge
funden, finden wir uns hierbey nicht beſchamt, daß
wir uns im Lobe unſers groſſen Hohenprieſters und
Erloſers nicht fleißiger uben? So lange der Menſch
in Unbußfertigkeit, im Unglauben und in herrſchen
den Gunden lebet, ſo ſchandet er dieſen unſern Hei
land und deſſen blutige Verſohnung. Wer alſo aus
dieſem unſeligen Zuſtande errettet worden, der ſoll
in der ubrigen kurtzen Lebenszeit um deſto fleißiger
den loben, der ihn erkauft, erworben und gewonnen
hat von aller Sunde, vom Tode, und von der Gewalt
des Teufels. Finden wir uns elend, befleckt und un
tuchtig zu allem Guten, daß uns das Klagen und
Weinen naher iſt als Loben, ſo laſt uns ihn doch lo
ben fur das Erloſungs-Werck, das fur ſolche Elende
geſchehen iſt, und das da feſte ſtehet bey allem unſerm

Elende. Gewiß, dafur iſt er werth ewig gelobet zu
werden. Lobet das judiſche Volck Moſen fur das,
was er an ihren Vorfahren gethan: ſo iſt JEſus
Chriſtus unendlich mehr Ehre werth fur das, was
er an uns Sunbern gethan hat. Es liegt auch in
dem Lobe des erhoheten kammes GOttes eine groſ
ſe Seligkeit. Findet man ſich durre, regt ſich das
Verderben mit Macht, ſteht man im ſchweren
Kampf, Leiden und Anfechtung, und man ubet ſich
alsdann ſeinen Erloſer doch zu loben: ſo verſpuret
man, wie eine Kraft von ihm gehe, die den gedruck
ten Geiſt aufrichtet, munter macht und heiliget. Ja
es iſt das Lob GOttes ein Vorſchmack des ewigen

Lebens. Selig ſind alſo ſchon auf Erden die Knech
te des himmliſchen Salomons, die vor jhm ſtehen.

Von
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Von direſer Seligkeit der Glaubigen han

deln wir noch im

II. Theil unſerer Betrachtung.
VGEſu Herrlichkeit und die Seligkeit derer, denen
Va ver durch den Glauben zugehoret, ſind mit ein
e ander genau verbunden: Denn eine Braut
nimmt Theil. an der Ehre und Herrlichkeit ihres
Brautigams, freuet ſich daruber, und ruhmet ſich
derſelben. Die Herrlichkeit JEſu und Unſeligkeit
ber Unbußfertigen, ſowohl der Heuchler als offenba
rer Gottloſen gehoren auch zuſammen. Wenn des
Menſchen Sohn kommen wird in ſeiner Herrlichkeit,
ſo werden dieſe erſchrecken, den Kopf hangen, heulen
und rufen: O ihr Berge fallet uber uns, und ihr
Hugel bedecket uns vor dem Zorn des rammes. Jm
Gegentheil werden alle, die ihm hier im Glauben
angehangen und in Aufrichtigkeit gedienet haben,
ihre Haupter empor heben, ſich uber ſeine Herrlich
keit freuen, und mit ihm unausſprechlicher Herrlich
keit und Seligkeit genieſſen. Doch ſind ſie auch hier
ſchon ſelige Leute, ob ſie gleich von der Welt verach
tet und mancherley Leiden unterworfen ſind. Dis
lehrt uns Paulus im 6. v. unſers Textes. Wir ſe
hen dabey:

A. Worin dieſe Seligkeit der Glaubigen
beſtehe: Sie beſtehet darin

1.) Daß ſie des HErrn JEſu eigenthum
liches Haus ſind. Davon Paulus in unſerm Tex
te ſagt: Chriſtus aber als ein Sohn uber ſein Haus,
welches Haus ſind wir. Hievon war die StiftsHutte,

welche
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welche Moſes verfertigen ließ, und nachher der Tem
pel ein Vorbild. Wenn aber Paulus in unſerm Tex
te ſagt: Wir ſind Chriſti Haus; ſo konnen wir dis
als eine Gleichniß-Rede anſehen, die auch von an
dern Hauſern hergenommen iſt. a) Rin Haus iſt
zur Wohnung: Durch den Glauben wohnt JE—
ſus im Hertzen. Wo Gzlaube iſt, da iſt JEſus, denn
ein wahrer Glaube greift nicht nur nach den Gutern
JEſu, ſondern nach ihm ſeibſt. Zwar iſt auch Sun
de in den Glaubigen, ſie muſſen ſich mit dem Fleiſche
noch ſchieppen: aber weil ſie an ſeine Verſohnung,
an ſein reinigendes Blut glauben, ſo hindert die ih

nen anklebende Sunde den Heiland nicht bey ihnen
Wohnung zu machen. Daß aber JEſus in ihnen
wohne, ſiehet man aus ſeinen Gnaden-Wirckungen,
unter welchen der allgemeine Haß gegen alle Sun
den und die darauf folgende Beſiegung derſelben ei
nes der aller ſicherſten Kennzeichen hievon iſt. Da
wir auſſer Chriſto das Boſe lieben, auch in dem Stan
de der Knechtſchaft unter dem Geſetze: ſo iſt es ge
wiß ein Zeichen der Einwohnung JEſu, wenn man
die vorhin am allermeiſten geliebte Luſt haſſet, und ſie
durch JEſum beſieget. Zwar glauben Kinder GOt
tes es im Stande der Anfechtung nicht, daß ein
ernſtlicher Haß gegen alle Sunden in ihnen ſep, weil
ſie ſo manche Reitzung und geheime Luſt dazu in ſich
verſpuren, auch manche Fehltritte und Uebereilun
gen gewahr werden, daher vieler Kummer in ihnen

entſtehet; aber bey genauerer Unterſuchung findet
man, daß das Fleiſch geluſte wider den Geiſt, daß JE
ſus das Fleiſch zuruckhalte und unterdrucke, daß der

Geiſt
Je—
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Geiſt ſich nach einer volligen Freiheit ſehne. Der
Kummer uber das Gefuhl der ſich regenden Sunde,
das anhaltende Stohnen, Flehen und Seufzen des
halb, iſt ſchon ein Zeichen eines wahren Haſſes gegen
die Sunde, den der einwohnende Heiland wircket.
Auch das iſt ein Haß gegen die Sunde, wenn man
zwar keinen Abſcheu dagegen empfindet, es gehet ei
nem dieſes aber recht nahe, man ſtehet deshalb im
Kampfe und ſuchet ernſtlich die Erloſung. Deſſen
ermangeln alle Unbußfertige, Satanas hat ſein
Werck in ihnen, und weil ihnen JEſus und wahrer
Glaube an ſeinen Sieg mangelt, (ob ſie gleich viele
Ueberzeugungen und Ruhrungen haben;) ſo herr
ſchet die Liebe der Sunde in ihnen, und beſieget ſie,
daher iſt kein Friede und Freudigkeit in ihnen. Hin
gegen hat eine Seele, die im wahren Glauben ſtehet,
oft vielen Kampf, und innerlich iſt dennoch dabey
Friede. Es geht ihr aber als einem, der viel Gutes
beſitzet und zu genieſſen hat: Allein, bey vieler Ar
beit kan er kaum ſo viel Zeit gewinnen, daß er es
recht erwege und ſich zunutze mache. b) ERin Haus
braucht vieles zur Ausbeſſerung, und es muß
die Ausbeſſerung geſchehen, ſo bald es ſchad
haft wird, damit nicht groſſerer Schade durch
die Verſaumniß entſtehe. Das Haus aber kan
ſich ſelbſt nicht ausbeſſern, ſondern der Herr
des Hauſes muß es thun. Kinder GOttes brau
chen auch vieles zur Vollbereitung, daß das Bild
GDttes in ihnen hergeſtellet werde, daß aus al
lem ihrem Betragen der Sinn GOttes hervorleuch
te. VWie vieles verderben ſie aus Unachtſamkeit von

dem,
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dem, was der HErr JEſus in ihnen nach vieler Ar
beit hervorgebracht. Vertuſcht man den Schaden,
zeigt man denſelben dem Hausherrn nicht bald an,
bittet man nicht ſo bald ſowohl um Vergebung als
auch um den reinigenden und ausbeſſernden Geiſt,
ſchiebt man es auf, achtet man es geringe, oder will

man es ſchon ſelber wieder zurechte flicken: ſo wird
der Schade immer groſſer und gefahrlicher. Was
iſt dann dabey zu thun, wenn man an dem Hauſe
JEſu ſo viel ſchadhaftes ſiehet? Das beſte iſt, daß
man ſich ſchuldig gibt, man habe es aus eigener
Schuld verdorben: daß man ſich ſo bald vor ihm
hinwirft, und ihm vorhalt, er ſey uns ja zur Heili
gung gemacht, er konne auch wichtige Schaden wie
derum gut machen, hiedurch werde er verherrlichet:
daß man auch nicht in Eigenwircken falle, als wo
durch die Sache nur immer ſchlimmer wird, ſondern
daß man ihm juverſichtlich, hoffend und gelaſſen zu
traue, er werde ſein Werck noch zu ſeinem Preiſe aus
fuhren, und ſeine noch geltenbe Verſohnung werde
unſere verdorbene Sache wieder gut machen. Er
der Hausherr muß ſein Haus ausbeſſern. c) Ein
Haus wird von ſeinem ERigenthumsSerrn be
ſchutzet, der leidet nicht, daß es von ſeinen Fein
den beſchadigt werde. Wer wolte von unſerm
Erloſer, der die Seelen mit ſeinem eigenen Blute
theur erkauft hat, nicht eben das glauben! Wenn
gleich das Meer der Verſuchungen wutete und wal

lete, und von ſeinem Ungeſtum die Berge, (die, wel
che ehedem hoch hervorrageten) einfielen: ſo ſoll den

noch die Stadt GOttes fein luſtig bleiben mit ihrem

Brunw
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Brunnlein, da die heiligen Wohnungen des Hochſten
ſind. GDtt iſt bey ihr drinnen, darum wird ſie wohl

Iuu bleiben, GOtt hilft ihr fruhe. Pſ. 46, 426. Jn Ver
I ſuchungen der Glaubigen wird der Heiland verherr
I i!qel im Glauben an ſeine Erloſung bleiben. Es muſſenlichet, wenn ſie in Erkentniß ihrer Ohnmacht und

nh alſo Kinder GOttes zwar ihren Wandel, ſo lange
ſie hie wallen, mit Furchten fuhren nach der Ermah—
nung Petri 1. Ep. i. cap. v. 17. wenn ſie ihr verderb
tes ohnmachtiges Hertz und die Verſuchungen anſe

J

hen; ſehen ſie aber auf die ewige Erloſung, Macht
und Verheiſſungen ihres Heilandes, wodurch ſchon
viele tauſend, die daran geglaubet, vollendet ſind; ſo
bieten ſie dem Feinde Trotz. d) Ein Haus muß ei
nen feſten Grund haben, wenn es beſtehen und
feſt bleiben ſoll. Der Grund, wo ich mich grunde,
iſt Chriſtus und ſein Blut, das machet, daß ich findt

h G O ſnnunn das ewge wa re utec. ievon agte er ſelbſt Matt

unlin 16,18. Auf dieſen Felſen wil ich bauen meine Ge—
u meine, und die Pforten der Hollen ſollen ſie nicht

lus, kan niemand legen auſſer dem, der geleget iſt,
welcher iſt JEſus Chriſt 1. Cor. i, 11. Damit man
auf dieſen Grund komme muß der Sand falſchet
Hofnung und aller Unrath eigener Gerechtigkeit

in

und Weltluſte, welche Chriſtum verbergen, aufge
ſucht, weggeſchaft, der innere verborgene boſe Grund
des Hertzens aufgedeckt, und ſo lange geſucht werden,
bis man einen feſten Grund des Glaubens finde, unl
das theure Verdienſt JEſu mit gottlicher Ueberzeu
gung und Gewißheit ſich zueignen konne. Dis koſte!

manchen
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manchen Kampf, und ernſtlich Beten; hiebey er
fahret die Seele manches, das ihr bey ihrem ehmali—

gen MundGlauben unbekannt geweſen. Jſt dieſer
Grund gelegt: ſo kan man auch bem Heilande zu—
trauen, er werde den Bau vollenden. Von ihm als
dem Gegenbilde Serubabels heiſts Zach. 4,9. Die
Hande Serubabels haben dis Haus gegrundet, ſei
ne Hande (nicht unſere) ſollens auch vollenden. e)
Auf den Grund eines Hauſes werden allerley
groſſe und kleine, zierliche und unzierliche Stei
ne gebauet und zuſammen gefuget. Ein jeder,
der an JEſum Chriſtum in der Wahrheit glaubet,
iſt ein lebendiger Stein 1. Petr. 2, 5. auf JEſum
den lebendigen Stein v. 4. gegrundet, und an ihm
hangend: da aber das Maaß der Gaben verſchieden

iſt; ſo konnen einige als groſſe, andere als kleine
Steine angeſehen werden, beyde aber ſchicken ſich

im Bau des Hauſes GOttes ſeiner Kirche gut zu
ſammen, ſind auch in Liebe mit einander verbunden.
Aber obgleich Starcke und Schwache in Liebe ſich
verbinden; ſo ſchicken ſich doch bey dieſem Bau Pha
rifaer und JEſu Junger, Heuchler und wahre Kin
der GOttes nicht zuſammen. f) Zat man in ei
nem Hauſe verſchiedene Zimmer: Der HErr
JEſus hat in ſeiner allgemeinen Kirche verſchiede
ne Gemeinen. An wie vielen Orten hat er ſich doch
ſchon auf dem Erdboden Hauflein geſamlet von de
nen, die ihn als ihren Etloſer kennen, die Kraft ſei—
nes Blutes erfahren, lieben und loben. g) Zu ei

nem Hauſe ſind Thur und Fenſter nothig. Die
Thur, wodurch man in die Gemeine der Heiligen

c einge



—S5

S5—

S—

34 Die Herrlichkeit JEſu
eingehet, iſt JEſus Chriſtus, der uns zu ſeinem Er

genrhum erkauft hat. So wie Fenſter dem Hauſe
Licht geben: alſo erleuchtet der Geiſt Chriſti die,
welche an JEſum glauben, daß ſie nicht im Fin—
ſtern wandeln, ſondern in ſeinem Lichte ſowohl ihr
Verderben und Fehltritte einſehen, als auch die voll
kommene taglich geltende Verſohnung und Erlo—
ſung durch das Blut JEſu erkennen, daher habeu
ſeine Kinder groſſen Friede. Was der HErr ſeiner
Stadt verheiſſet im 54ten Cap. Jeſ. v. 11. 12. das
geht auch ein jedes Haus in derſelben beſonders an.
Es heiſt daſelbſt alſo: Du Elende, uber dit alle
Wetter gehen, und du Troſtloſe! (Dis iſt eine
deutliche Beſchreibung gebeugter Seelen.) Siehe,
ich will deine Steine wie einen Schmuck le
gen; (Es ſiehet freylich recht wuſte, verworren und
unordentlich in dir aus: aber ich wil dich ſchmucken
und herrlich zieren, und wil deinen Grund mit
Saphiren legen. (So lange eine Seele auf ihre
eigene Beſchaffenhelt ſich grundet, ſo findet ſie ſich

immer elend: gibt ihr aber der HErr lebendigen
Glauben, daß ſie ſich auf ihren groſſen Hohenprieſter
und Verſohner allein grunden kan; dann hat ſie ei
nen recht herrlichen Grund) und deine Fenſter aus
Cryſtallen machen, (du wandelſt jetzt noch im dun
ckeln und ungewiſſen, und daher in Furcht: aber ich
will auf dein Gebet nicht ſchweigen, und mit mei
nem Evangelio nicht inne halten, bis deine Gerech
tigkeit aufgehe wie ein Glantz, und dein Heil ent
brenne, wie eine Fackel, Jeſ. 62, 1. daß du alſo durch
die Erleuchtung meines Geiſtes zur volligen Ge

wißheit
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wißheit und Beruhigung kommeſt) und deine Tho
re von Rubinen. Rubinen ſind rothe Edelgeſteine

und ein Bild von den blutigen Wunden des HErrn

JEſu. Die ſind die rechte Thur zum Hauſe GOt—
tes, wer nicht dadurch hineingehet, der iſt ein Dieb.
Dahin muß der Sunder eilen, der an den Gutern
des Hauſes GOttes gerne wil Theil nehmen, daß
er an dieſe Wunden, die zur Bezahlung ſeiner Sun
den geſchlagen ſind, recht glaubig werde, daß er mit
gottlicher Gewißheit dieſelben ſich zueignen konne.
Lieben Zuhorer, bittet doch GOtt um den Glauben,
denn ohne denſelben iſts unmoglich GOtt gefallen.
Jſt man zum wahren Glauben an JEſum Chriſtum
gekommen, ſo iſt man durch die rechte Thur gegan
gen, da muß man ſich durch den Geiſt JEſu weiter

fuhren, und die Reichthumer dieſes Hauſes zeigen
laſſen, da es bey jedem Stucke heiſt: Es iſt alles euer,
es iſt fur euch erkauft; euch zugedacht, und da ihr glau
bet, durft ihr es nehmen und genieſſen. Ergreif es
alſo im Glauben, es iſt ja dein, laß dir es nicht rau
ben noch fremde ſeyn. Es iſt ja darum (eben dar
rum, daß du es genieſſeſt) ſo theuer erworben, drum
halte es feſte, ſonſt biſt du verdorben. h) Das Wort
Haus bedeutet auch oft die Familie eines Haus
Hherrn: So ſind Glaubige auch ein Haus ZJEſu,
weil ſie GOttes Hausgenoſſen ſind Eph.2, 19. Nicht
Fremdlinge, nicht Gaſte, nicht Knechte, die um Lohn

arbeiten und ihr Brod bekommen, aber nicht im Hau—
ſe ewig bleiben: nein, ſie ſind Kinder durch den Glau
ben, und Miterben JEſu Chriſti. Aus allem dem
erhellet, wie ſelig es ſep, ſich von der Welt und Sun

c2 de
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de zu GDtt bekehren, welches die eintzige Ordnung
iſt ein Haus Chriſti zu werden:

Es ſind aber Glaubige des HErrn JEſu
eigenes, nicht ein fremdes gemiethetes Haus,
darin er etwa eine Weile ſich aufhielte, aber nichts
zu befehlen hatte. Nein, er hat ſie zu ſeinem Eigen
thum erkauft, und ſie haben ſich ihm auch ubergeben,
ſie wollen nur von ihm als ihrem rechtmaßigen Herrn

beherrſchet ſeyn: und alſo iſt die Sache richtig, ſie
gehoren ihm an. Er iſt gantz ihr eigen, und ſie ſind
wiederum gantz ſein eigen. Satan hat alſo gar kein
Recht mehr an ihnen, ob er es gleich ſuchet und bey
ihren Fehltritten vorgibt. Jhr Geliebte, die ihr ſo
vor dem HErrn ſtehet, freuet euch deſſen, erneuret
auch jetzo den Bund, uberliefert ihm aufs neue das
gantze Haus des Hertzens, auch das, was ihm bisher
noch nicht vollig unterworfen geweſen. Aber, ihr
Geelen, die ihr biher noch eine unſelige Behauſung
des Satans geweſen, und eurem rechtmaßigen Herrn

euer Hertz vorenthaltet, die ihr das Haus, woran er
anklopfet, und welches er mit ſeinem Blute erkauft
hat, mit Weltliebe angefullet habt und verſchlieſſet:
Wie wolt ihr das verantworten? Warum wolt ihr ſo
unſelig bleiben? Jſt etwa ein Verlangen in euch von
der unſeligen Sclaverey und Einwohnung des Sa
tans und der Sunde frey zu werden? ſo wiſſet, Sa
tanas iſt nicht euer rechtmaßiger Herr, ihr ſeyd aus
ſeiner Gewalt erloſet worden durch den Tod JEſu—.
Dieſer euer Erloſer ruft euch zu: Der Furſt dieſer
Velt ſoll caus dem Hauſe eures Hertzens) ausge
ſtoſſen werden. Joh. 12, 31. Da ihr nun ſolche Ver

heiſ
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heiſſung habt, ſo zeigt dem HErrn JEſu mit Thra
nen das verwuſtete Haus, bittet ihn, daß er die Sun
de und den Satan als den unrechtmaßigen Herrn
austreibe, daß er euch eure Sunden und die dadurch

angerichtete Verwuſtung ſeines Hauſes gnadig ver
gebe: Haltet ihm vor, wie er euch doch erkauft habe,

darum wolle er ſich eurer annehmen, und zu euch
kommen mit Waſſer und Blut, damit ihr zu ſeiner
Wohnung zubereitet werdet. Faſſet den aufrichti—
gen Entſchluß, euch von aller Sunde zu dem HErrn
au bekehren. Lieben Freunde, wollet ihr ohne dieſen
Entſchiuß aus der Kirche weggehen? Von dem Ho
henprieſter Jojada heiſt es 2. Kon. 11, (welches Ca
pitel heute verſchiedene unter uns werden geleſen
haben“) im 17. vers. Jojada machte einen Bund

iwiſchen dem HErrn, und dem Konige, und dem
Volck, daß ſie des HErrn Volck ſeyn ſolten. O daß
ich auch jetzo zwiſchen dem HErrn und euch allen ei
nen Bund machen konte, daß ihr alle des HErrn
Volck und Haus ſeyn woltet! Lieben Zuhorer, ich
bitte euch, erwehlet euch noch heute, wen ihr dienen,

c 3 wenH) Es beziehet ſich dieſes auf ein gemeinſchaftliches Bi
belLeſen, da einige hier in Stargardt und auch an
vielen anderen Orten zu gleicher Zeit die Bibel zu
leſen angefangen haben, und lurſet ein jeder täglich
ein Capitel, das in der Ordnung folgt, ſucht daraus
Nahrung fur ſeine Seele, und bittet auch andern
einen Segen aus, die eben das. Capitel an dem Ta
ge leſen. An dem Tage, da dieſe Predigt gehalten
wurde, laſen wir oben gemeldetes Capitel. Heute
da ich dieſes ſchreibe, den a. May 1747. leſen wir
den 79. Pſalm: Wobey noch zu mercken iſt, daß dit
Apocryphiſchen Vucher nicht mitgeleſen werdeu.
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wen ihr euch zur Wohnung und Beherrſchung uber
geben wollet. Wolt ihr der Gunde langer dienen
da JEſus zu retten iſt erſchienen; ſo thut ihr es auf
eure eigene Gefahr: ich aber und mein Haus wir
wollen dem Herrn dienen. Joſ. 24, 15.

Die Seligkeit der Glaubigen beſtehet
nach unſerm Texte

2.) Darin, daß ſie ein kindliches Vertrauen,
eitgentlich nach dem GrundTexte eine Frey
mundigkeit haben. Es beſtehet dieſelbe varin, daß

ein Kind GDttes, welches durch die Ueberzeugung
des Heil. Geiſtes das theure Verdienſt JEſu Chriſti
ſich zueignen kan, und aus dieſem Grunde der Ver
gebung aller ſeiner begangenen Sunden und des in
wohnenden groſſen Verderbens, auch der hertzlichen
Vater -Liebe ſeines verſohnten GOftes gewiß iſt:
nun ein lichtes, leichtes und getroſtes Hertz hat, von
Scheu und Furcht fur ihn befreyet iſt, und daher wie
ein Kind frey vorm Vater reden, ihm alle Noth un
geſcheuet klagen, auch alles, was ihm fehlet, alles,
was ihm ſein Erloſer erworben, und alles, was er
denen, die es verlangen, verheiſſen hat, ſich kindlich
ausbitten darf und kan. Dis iſt ein Vorrecht der
Kinder, dis iſt die Frucht, welche auf das Klagen und
Greufzen in der Buſſe erfolget bey denen, die bis zu
Chriſto durchdringen, und ſich ihm von gantzem Her
ten ubergeben. Deſſen ermangeln alle, die den Weg
wahrer Buſſe nicht betreten haben, die entweder auf
ihre Ehrbarkeit und gute Ruhrungen ſich verlaſſen,
und nicht als verlohrne Sunder durch die Macht des

Unglau
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Unglaubens hindurch dringen, bis ſie JEſn Gerech
tigkeit im gewiſſen Glauben ergriffen haben, oder, die

ihr Hertz theilen und nicht allem abſagen wollen, de—
ren Loha hier ſchon ein unruhiges Gewiſſen iſt.

Die Seligkeit der Glaubigen beſteht nach
unſerm Text

3.) Darin, daß ſie Hoffnung haben. Die Hoff
nung der Glaubigen beſtehet in einer wohlgegrunde
ten und gewiſſen Erwartung zukünftiger, dem Glau—
ben verheiſſener Guter. Sie findet ſich abermahl nur
bey denen, die in wahrer Buſſe zum lebendigen Glau
ben an JEſu Verſohnung gekommen und ſogerecht
worden ſind. Denn alle Verheiſſungen beziehen ſich

auf die Ordnung des Heils, die der HErr geſetzet
hat, gehoren alſo nur denen, die ſich in ſolche Ord—

nung begeben. Es ſiehet die Hoffnung auf künftig
verheiſſene Guter; theils, daß ſie der gute Heiland,
ihr Bundes-GOtt, in dieſem Leben auf ihrer Pil—
grimſchaft werde bewahren zum ewigen Leben, und
auch im Tode Freudigkeit und Zugang durch ihn zum
Vater ſchencken werde; theils, daß er ſie nach voll
brachter Reiſe zur Ruhe und Erquickung vor ſeinem
Angeſichte bringen werde. Hierauf freuen ſie ſich
und ſind getroſt in allen Leiden und Verſuchungen.
Es iſt dieſe Hoffnung feſt gegrundet. Sie grundet
ſich nicht auf ihre guten Wercke, ob ſie aleich darin
ſich ernſtlich zu uben und ihren guten Heiland zu prei
ſen bemuhet ſind, auch daher ein Kennzeichen der

Wahrheit ihres Glaubens haben: ſondern, ſie grun—
det ſich auf des HEren JEſu vollkommene Erloſung,

c 4 wo



un, 40 Die Herrlichkeit JEſuu niinn wodurch ihnen alles erworben, wodurch das Hertz
un
J

1 9 ſeine Wahrheit, Allmacht, Gnade, Barmhertzigkeit
in des Vaters zu Sundern geneiget, und ihre Schul

den vollkommen bezahlet ſind. Sie grundet ſich auf

und Treue, wie auch auf die theuren vielen Verheiſ
ĩJ ſungen im Worte, welche nur Glauben fordern. Die

nn ſe Hoffnung iſt lebendig, wie Petrus ſchreibet in ſei
ner 1. Ep.c. v. 3. Gelobet ſey GOtt und dernul: Vater unſers HErrn JEſu Chriſti, der uns

in nach ſeiner groſſen Barmhertzigkeit wiederge

J

J

I

J

boren hat zu einer lebendigen woffnung durch
II

lt

j

pln. ermuntert und ſtarcket. Dieſe Hoffnung wird in

nnnn
die Auferſtehung JEſu Chriſti von den Todten.
Sie iſt lebendig, weil ſie das Hertz erquickt, getroſte und munter macht, auch daſſelbe nicht im Tode der
Sunden liegen laſt, ſondern zur Heiligung kraftig

Kindern GOttes befeſtiget, wenn ſie die Verheiſſun
gen des Evangelii ſleißig und glaubig erwegen, wenn

uuue ſie mehr Erfahrung der Treue und reichen Gnade

n ihres Heilandes bekommen, wenn ſie im Glauben ſich
feſter auf ihn grunden, und in ſeiner Liebe ſich üben,
da ſie oft ein neues Siegel des Geiſtes empfangen,
und unter ſuſſen Erquickungen durch den Vorhang
hindurch ſchauen ins Allerheiligſte. Sie wird aber
geſchwachet durch Unglauben, durch eine jede Unlau

ſu

mnn terkeit, durch Untreu, durch Zerſtreuungen im Irdi
un ſchen, und durch Tragheit im Gebet, da man nach
ue und nach nicht mehr weiß, wie man dran iſt. Da

nun an einer lebendigen Hoffnung ſo viel gelegen iſt,

ermudet entgegen zu eilen, und in den Leiden dieſer

Zeit



und Seligkeit ſeiner Glaubigen. 41
Zeit, darauf eine ewige Herrlichkeit erfolgen ſoll, ge
duldig auszuhalten: ſo ſollen Kinder GDttes ſich er
wecken die Hoffnung feſt zu halten.

Zu der Seligkeit der Glaubigen gehort
auch

4.) Daß ſie ſich der Hoffnung ruhmen kon
nen, v. 6. Jſts im Hertzen lebendig und feſte: Du
ſolt ewig leben um JEſu willen; ſo wird es dadurch
innigſt erfreuet. Jſt es davon voll, ſo ſließt auch der
Mund hievon uber. Man ruhmts, man redet davon
vor dem HErrn, und danckt ihm fur ſolche groſſe
Gnade. Man ruhmts auch vor andern Menſchen,
und erzehlet, wie gut man es habe, wenn man ſich
zum HErrn bekehre, und die elende, vergangliche, lau

ter Unruh des Gewiſſens verurſachende WeltLuſt
verleugne. Man machts, wie David, der da ſagt
Yſ. 34, 3. Meine Seele ſoll ſich ruhmen des HErrn,
daß die Elenden es horen und ſich freuen. Man ruhmt
es auch gegen alle geiſtliche Feinde, welche die Seele
ſo lange geſchreckt und von aller Freudigkeit abgehal
ten haben, und ſpricht: Seyd nur boſe, und gebet doch
die Flucht, beſchließt einen Rath, und es werde nichts
daraus, beredet euch nur, und es beſtehe doch nicht,

denn hier iſt Jmmanuel. So gut haben es Kinder
GOttes! So gut kontet ihr es alle haben, Geliebte,
wenn ihr euch zu GOtt von Hertzen bekehren wol
tet. Wir ſehen endlich noch:

B. Was erfordert werde von denen die ſo
ſelig worden ſind. Hievon ſchreibt Paulus v. 6.
So wir anders das Vertrauen und den Ruhm der

c5 Hofi
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Hoffnung bis ans Ende feſte behalten. Wenn
Paulus die, welche ein Haus JEſu geworden, er—
mahnet die jetzt angefuhrte Guter feſt zu behalten,
ſo lehrt er uns hiemit 1) daß das mit zum Anfan
ge des wahren Chriſtenthums und zur Grun
duntt der Seele gehore, daß ſie zum Genuß die
ſer Seligkeit komme. Daher er nachher v. 14

ſagt: So wir anders das angefangene Weſen
bis ans Ende feſt behalten. Setzt man dis weit hin
aus, man iſt gegenwartig mit ein wenig Ueberzeu—
gung und Erweckung, mit einigen uberhin gehenden
troſtlichen Gedaucken, und mit Befreyung von gro

ben Laſtern zufrieden; und denckt, mit dem ubrigen
werde es ſich nach und nach ſchon geben: da gehts
dann recht kummerlich in allen Stucken. Da fehlts
an gewiſſer Zuverſicht, an Freudigkeit, am neuen
Sinn, an Willigkeit und Kraft zur Ueberwindung—
ja da fehlts uberall. Da klagt man: Es wolle nicht
fort. Was iſt die Urſach? Es fehlt am rechten Grun
de. Paulus lehrt uns hiemit 2) es ſey eine Haupt
Sache im Kortgange des Chriſtenthums, daß
man behalte, was man hat. Hiejzu iſt nothig, daß
ein Kind GOttes im hertzlichen Gebet durch den
Glauben aus der Fulle JEſu taglich nimmt, auf ſein
Hertz Achtung gibt, die gegenwartige Gnade nach
der Anweiſung und dargereichten Kraft des Heil.
Geiſtes anwendet, daß es nicht wider die Ueberzeu
gung deſſelben handelt, und ſich ſtets dem HErrn
JEſu hingibt, als einer, der theils es bielfaltig ver
ſiehet, und daher in ſeinem Blute ſtets Vergebung
ſuchet, theils ſich ſelber gar nicht halten kan. So be

halt
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halt man die erlangte Gnade. Fragt man ſich dafleiſ—
ſig: Haſt du auch noch Glauben, Liebe und Hoff—
nung behalten? ſo findet man zwar Urſach ſich an
zuklagen, man fuhlt mit Wehmuth, wie ſchwach alles
ſey; aber man kan doch mit Wahrheit ſagen: HErr
JEſu, ich glaube noch, ich wil dir gerne in allen Stu
cken gehorſam ſeyn, und eine jede ſundliche Regung
iſt mir eine Laſt, wovon ich mich ſehne frey zu ſeyn,
und alſo liebe ich dich, ich hoffe auch, du wirſt mich aus
Gnaden um deines Verdienſtes willen ſelig machen.
Dieſe oftmahlige Prufung hindert nicht, ſondern
befordert die Freudigkeit. Es gehet einem da wie
jemanden, der auf der Reiſe ſiehet, er ſey noch auf
rechtem Wege, habe auch noch die ihm anvertraute
und geſchenckte Kleinodien, daruber er ſich freuet,
und ſeinen Stab getroſt fortſetzt. Paulus lehrt uns
3) daß ein feſte Behalten nothig ſey. Man halt
das feſte, was koſtlich und wo Gefahr iſt, daß es uns
genommen werde. Beydes findet Platz bey erlang
ter Gnade; und wer dis wohl bedencket, der wird
oft beten: Halte du meine Seele feſte, du biſt ja
der allerbeſte, ach, daß ich dich nicht verlier! JEſu,
mich verlangt nach dir. Doch darf ein Kind GOt
tes wegen der Gefahr nicht verzagen, denn ſein Hei
land, der uber alles zu gebieten hat, gibt ihm frey
Geleit, und ſein Paß, den auch alle Feinde reſpectiren
muſſen, lautet alſo: Taſtet meinen Geſalbten nicht
an. Ein Kind GOttes iſt geſalbet mit dem H. Gei
ſte, und alſo darf es von keinem Feinde angetaſtet
oder beſchadiget werden, ſo lange es auf dem Wege
des Glaubens bleibet. Ein Kind, wenn es auch

ſchwach
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ſchwach iſt, halt etwas feſte, wenn es ſeine Hand, dar
in es etwas halt, in die Hand der Mutter legt. So
ſoll ein Kind GOttes ſeine Seele und alles, was es
hat, in die Hande JEſu hinlegen, und ihm zur Ver
wahrung ubergeben, wovon er ſagt: Niemand ſoll ſie

aus meiner Hand reiſſen: Feſt, fein feſt dich angehal
ten an die ſtarcke JEſusTreu. Laß du, laß du GOtt
nur walten, ſeine Gut iſt taglich neu, er meynts recht
gut. Wenn die Feinde dich anfallen, muſſen ſie zu
rucke prallen. Hab guten Muth. Paulus lehrt 4)daß
dis feſte Behalten nothig ſey bis ans Ende. Es
wird alſo einmahl der mit Gefahr verknupfte Kampf
und Lauf ein Ende nehmen. Es wird die Zeit kom
men, da es heiſſen wird: Gnug geweint, gnug ge
klagt, gnug gefurchtet, gnug geglaubet, gnug gekam
pfet; nun gehe ein zur Ruhe, zur Freude und zum
Schauen. An dis ihr Ende ſollen Kinder GOttes
ſleißig dencken, und bey Zeiten dahin ſehen, daß ſie
alsdenn im Vertrauen und Ruhm der Hoffnung kon
nen von hinnen fahren, daß ſie durch ein gewiſſes
Zeugniß des H. Geiſtes alsdenn ſagen konnen: Jch
habe einen guten Kampf gekampfet, ich habe meinen

vauf vollendet, ich habe Glauben gehalten. Hinfort
iſt mir beygelegt die Crone der Gerechtigkeit. 2. Tim.
4.7. 8. O wie klaglich und gefahrlich iſt es, wenn
Geelen, die im Anfange munter wandelten, und vie
le Freudigkeit hatten, nach und nach ſich in die Welt
einflechten laſſen, durch Zerſtreuungen, Unlauterkei
ten, Untreu und Tragheit, Freudigkeit und den Ruhm
der Hoffunung verlieren.

Jhr Geliebte, euch ruft Paulus zu: Jhr liefet
fein
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fein, wer hat euch aufgehalten der Wahrheit zu gehor
chen. Gal.5,7. Richtet wieder auf die laßigen Han
de, und die muden Knie, und thut gewiſſe Tritte, daß
nicht jemand ſtrauchele, wie ein Lahmer, ſondern viel
mehr geſund (im Glauben, und alſo munter und freu
dig, geſund in der Liebe, Geduld und Hoffnung) wer
de. Hebr. 12, 12. 13. Wenn Panlus endlich 5) ſagt:
Wir ſind Chriſti Haus, ſo wir anders Freudigkeit
und den Ruhm der Hoffnung bis ans Ende feſte be
halten: ſo redet er hier von einem ſolchen ſeyn, wel
ches nicht allein auf die gegenwartige ſondern auch

auf die zukunftige Zeit zielet. Wir ſind und bleiben
ein Haus Chriſti, ſo daß wir auch kunftighin bis ans
Ende noch werden ſagen konnen; Wir ſind Chriſti
Haus: ſo wir anders Vertrauen und Ruhm der Hoff

nung feſte behalten. Es iſt alſo die Beharrung der
Glaubigen in der Gnade unter dieſer Bedingung zu
verſtehen; auch erhellet hieraus, daß es moglich ſey,
die erlangte Gnade wiederum verlieren, und aus einer
Wohnung Chriſti eine unſelige Behauſung des Sa
tans werden. Dafur warnet Paulus in dieſem Brie
fe vielfaltig und nachdrucklich. Er fuhrt in dieſem 3.
cap. nach unſerm Texte das Vorbild der Jſraeliten in
der Wuſten an, welche groſtentheils um ihrer Sun
den willen, inſonderheit wegen der Sunde des Un
glaubens nicht konten in die dem Volcke GOttes ver
heiſſene Ruhe eingehen.

Zueignung.
Qrus dem, was jetzo angefuhret worden, erhellet zur

 Gruge, wie herrlich der HErr JEſus, und wie
ſrlig die ſeyn, die im Glauben mit ihm verbunden

ſeyn,

Tooor—
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ſeyn. Allein wie wenige ſind derer unter euch, Ge—
liebte Zuhorer, die dieſer Seligkeit genieſſen! dit
mehreſten haben noch nothig von ihrer Unſeligkeik
ſich uberzeugen zu laſſen, weil ſie bey allem Mund—
Glauben nicht in der Wahrheit an den herrlichen Hel
land glauben, den Weg der Bekehrung uicht betreten.
die Welt lieben, und im Dienſte der Sunden leben.
Lieben Seelen, wenn ihr euren Zuſtand nach GOt
tes Wort prufet: ſo werdet ihr ſinden, daß ihr vot
dem herrlichen Heilande, als eurem Richter, euch
furchten muſſet. Jhr ſeyd nicht ſeine Wohnnng, ſon
dern der Furſt dieſer Welt hat ſein Werck in euch, alt
Kindern des Unglaubens. Eine wahre, gegrundett
Freudigkeit habt ihr nicht, ſondern vielmehr ein un
ruhiges Gewiſſen, wenn ihr an die kunftige Erſchei
nung des herrlichen Heilandes zum Gericht ſorgfal
tig gedencket, und ſfindet, daß eure Handſchrift noch

nicht durchſtrichen ſey. Unterdruckt ihr gleich die Ue
berzeugungen des Gewiſſens, ſo hat es doch keinen
Beſtand. Weil nur die eine lebendige Hoffnung det

Lebens haben, die durch den Glauben an JEſum
Chriſtum gerecht worden, und den Willen thun ih
res Vaters im Himmel: ſo konnet ihr euch keiner ge
grundeten Hoffnung ſelig zu werden ruhmen. Wat

hilft euch auſſere Ehrbarkeit, Erkentniß, gute Ge
dancken und Ruhrungen ohne lebendigen Glauben—
ohne neue Geburt und Heiligung, ohne welche wird
niemand den HErrn ſehen.? Was hilfts, daß der
HErr JEſus vor der Thur eures Hertzens ſtehet, da
es mit Welt-Licbe angefullet und ihm verſchloſſen
bleibet? Gewiß, bekehrt ihr euch nicht zu GOtt, ſo

geh
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geht ihr einer unſeligen Ewigkeit entgegen. Warum

wollt ihr aber verloren gehen? Jhr konnet ja aller
der Seligkeit, davon ihr jetzt gehoret habt, auch theil—
haftig werden. Wie lange hat er ſchon an euch ge—
arbeitet, euch zu ſeiner Wohnung zuzubereiten! wur
de das an euch vergeblich ſeyn, ſo wurdet ihr es ja in
Ewigkeit bereuen. Darum gebt doch den Ueberzeu—

gungen des Heil. Geiſtes einmahl Raum an eurem
Herten, geht in die Stille und lernet euch in eurer
Unbußfertigkeit, in eurem Unglauben und in eurer
Unſeligkeit recht erkennen. Bittet GOtt, daß er
euch zu ſeiner Wohnung zubereite, reinige, und alle
Sunden-Liebe aus eurem Hertzen verbanne. Rein
ab und Chriſto an, ſo iſt die Sache gethan. Ruhet
doch nicht, bis ihr einen lebendigen Glauben an JE—
ſum Chriſtum bekommet, bis eure Sunden vertilget
worden und ihr durch ſeinen Geiſt deſſen verſichert
werdet, bis JEſus Chriſtus euer gantzes Hertz bewoh
ne und beherrſche: So werdet ihr Freudigkeit und
einen Ruhm der Hoffnung erlangen. Schiebts auch
nicht langer auf: denn wer weiß, wie lange ihr noch
Zeit habet? Selig ſeyd ihr aber, die ihr uber eure be—
gangene Sunden und uber das groſſe Verderben,
darin ihr euer Hertz liegen ſehet, Leide traget, die ihr

zwar gerne woltet ein Haus JEſu Chriſti ſeyn, weil
ihr euch aber noch ſo gar unrein findet, auch euch
ſelbſt nicht reinigen und beſſern konnet; ſo beſorgt
ihr, er werde nicht wollen bey euch einkehren. Jhr
Seelen, iſts Wahrheit, daß ihr an aller eigenen Ge—

rechtigkeit und Kraft verzaget, daß ihr euch ſehnet
nach dem Blute der Verſohnung, und glaubet, daß

auch
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auch ihr dadurch zum Eigenthum JEſu erkauft ſeyd?

Jſts Wahrheit, daß ihr das viele Boſe in euch zwar
fuhlet, aber gerne davon frey werden wollet, auch
darum ſchreyet und ſeufzet, und aller Sunde entſa
get? ſo glaubet, daß das ſchon ſein Werck in euch
iſt, er will euch hiedurch zu ſeiner Wohnung zuberei
ten. Eure Unreinigkeit halt ihn nicht ab, ſondern er
kommt zu euch mit Waſſer, euer unreines Hertz zu
reinigen, und mit Blut, euch eure Sunden zu verge
ben. So wird euch vollig geholfen. So elend ihl
auch ſeyd, ſo ſeyd ihr doch erkauft durch JEſum Chri
ſtum, darauf konnet ihr euch berufen. Gewiß, fahrt
ihr fort im aufrichtigen Suchen, ſo wird er ſein Werd
in euch ausfuhren zum Siege, den Satan aus euch
treiben, und euer unruhig Hertz mit Freudigkeit und

Ruhm der Hoffnung erfullen.
Ihr Geliebte, die ihr in einer wahren Bekehrung durch le

bendigen Glauben ein Haus Chriſti geworden ſeyd, die ihr il
JEſu Chriſto Frendigkeit und Ruhm der Hoffnung erlange
habt: ach ſehet doch dahin, daß ihr ſeine Wohnung nicht ver
derbet. Will ſich etwas zwiſchen uns und dem HErrn JEſt
ſetzen, will das Hertz fremde gegen ihn werden, will ſich wegel
neuer Vergehungen Freudigkeit und Ruhm der Hoffnung ver
lieren: ſo muſſe uns dis ſo bald beugen, und zu ſeinem Verſoh
nungs-Blute hintreiben, bis wir unter hertzlichem Gebet ihl
aufs neue in Gewißheit des Glaubens uns zueignen und mil
Freudigkeit ſchweren und ſagen können: Jm.HErrn habe ich

Gerechtigkeit und Starcke.
Nun Kindlein bleibt bey ihm, bleibt ihm ergeben und ſein

Haus, auf daß, wenn er onenbaret wird, wir Freudigkeit ha
ben und nicht zu ſchanden werden vor ihm in ſeiner Zukunft.

HErr JEſu, hilf du uns ſelbſt dazu, baue und reinige, erhal

te und bewahre dein Haus, das du ſo theur
erkauft haſt, Amen.
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